
Rillige Jhranen
Bey dem

Grabe
Des

w yl nde a
HochEdlen Hochachtbaren und Hocherfahrnen

GoRRg 4an

Sy E2—

—9 Do— iiv. 9alj Welar
J

9

J
J

e—ü

E

J
I

J

vtraußens,
der Medicin Hochberuhmten Doctoris,

Und Fhr. Hoch-Furſtl. Durchl. zu Sachßen-Merſeburg,
Hochbeſtaltgeweſenen

LeibMedici,
Als

Derſelbe am 7. Novembris Anno i7ig.
ſteceelig verſchied

Und am 9. ejurd.dahin gebracht wurde
vergoſſen und in ſtiller Gelaſſe nheit nach den Willen GOttes gemindert

von
Einem hinterlaſſenen ſchmertzlich betrubten Enckel

Khriſtoph Heinrich Schrotern.

MEgSEBuRG,

—ra— Ê—. 4A



Ch konte heiſſes Bluth aus meiner Feder flieſſen
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Der mir zum Schutz und Troſt noch ubrig war geblieben

Den reiſt der Tod dahin; Ach Donnergleicher Schall!
So hat das Schickſaal auch den Ancker auffgerieben/

Der mich noch halten ſolt; Jch fuhle noch den Fall,
Der meine Mutter fruh zu einer Wittbe machte/
Und mich in jene Zahl verlaßner Wayſen brachte.

Die Wittben ſind betrubt: Die Wayſen ſind verlaſſen;
J

Und beyde angſten ſich bey ſtetiger Gefahr;
Die Wittbe muß ihr Lied in ſtete Klagen faſſen,

Wann der gefallen iſt/ der ihre Crone war:
Den armen Wayſen wird in ihrer Jahre Morgen
Der Vater hingeraubt der vor ſie ſolte ſorgen.

Es wieß des Vaters Tod mir wider mein Verhoffen
Was beydemWayſenStand vor groſſer Jammer ſey;

Doch war mit noch der Weg zu meinen Wohlſeynoffen,
Der nun erblaſte Greiß ſtund mir als Vater bey.

GOtt nahm den Vater weg jedoch durch dieſe Stutzen
Wuſt er bey mancher Noth mich kraftig zu beſchutzen.

Jch gieng, wie dieſer mich in allen gehen hieſſe/
JZch thate was er wolt, ich wolte was er ſprach/

Jch finge alles an wie er mich unterwieſe
Jch folgte ſeinen Rath und ſeiner Fuhrung nach.

Und alſo wars als war der Vater noch am Leben,
Weil dieſes graue Haupt mir Rath und Troſt gegeben.



Warff mich ein Sorgen-Meer auff ungeſtumen Wellen,
Warff ich in ſeinen Rath gar ſichern Ancker ein,

Er wuſte mit Vernunfft mir den Compaß zu ſtellen,
Daß ich auch bey dem Sturm im Hafen kunte ſeyn.

Und alſo fuhr ich ſtets mit angenehmſten Winde
Kein Sturm verſchluge mich in tieffe Unglucks-Schlunde.

Wohl, wenn ein Steuermann das Schiff der Jugend
Den Zeit und Falle recht bewahrt und klug gemacht.

Wenn ein verſchlagner Kahn an harte Syrten ruhret
So wird ein ſolches Schiff mit GOtt zum Port gebracht.

Die Jugend geht auff Eyß/ worauff ſie leicht kan gleiten

Drum muß der Alten Rath ſie mit der Weißheit leiten.

Durch Dich Wohſſeeliger bin ich gefuhret worden:
Dein Wohlthun hat ſehr vielbey meinem Wohlgethan;

Mein Schiff gieng offtermahls nach einen rauhen Norden,
Du aber fuhrteſt es auff eine ſanffte Bahn.

Bey deinem Wohlſtand hieß und war ich recht beglucket
Nun aber hat der Tod Dich mir zu bald entrucket.

Mein Auge muß ſich nun in bittern Thranen baden
Das matte Hertze ſchwimmt in tauſendfachen Ach;

Die Vater ſind nun todt, wer wird den Kindern rathen?
Die Freunde ſind dahin; Ach herbes Ungemach!

Wir tragen Leyd um Dich ach Theuerſter wir klagen
Du wirſt zu bald zu bald ins Todes Nacht getragen.

Wir ſind dadurch erſchreckt und unſer Hertze zittert

Wir fuhlen Deinen Tod, wir werden dadurch blaß,
Es wird das gantze Hauß durch Deinen Fall erſchuttert;

Die Haupter find verhullt, die Wangen feucht und naß.8

Wir gehen tieff gebuckt, wir ſingen Klage-Lieder,
Dein Fall ſchlagt unſre Luſt und unſer Wohl darnieder.

Der Hof bedauret Dich faſt alle die Dich kennen
Benetzen deinen Sarg und weinen uber Dir/

Du warſt ein rechtes Bild der Gutigkeit zu nennen
Du ſtellteſt Frommigkeit gad achte Weißheit fur.

Dem Armuth iſt an Dir ein Vater abgeſtorben
Was aber uns? es iſt die Hoffnung gar verdorben.



So will es an Gedult, So wills an Troſt gebrechen,
Wenn man nur der Vernunfft allein Gehore giebt:

Alleine GOttes Geiſt wird viel ein anders ſprechen,
Er ſpricht: Jch habs gethan, ich hab euch ſo betrubt;

Jch ſchlage todlich wund, ich mache Striem und Beulen
Doch kan ich alles diß auch endlich wieder heilen.

Du biſt, o groſſer GOtt, der Deinigen Berather;
Sey du nun unſer Schild und unſer groſſer Lohn:

Bleib du nunmehro mein und meiner Mutter Vater
Trifft uns ein Ungemach, ſo hilff uns auch davon.

Denn,wo du ſelber biſt, da fehlt es nicht an Freunden,
Da iſt auch Troſt und Rath und Schutz vor Noth und Feinden.

Wohlan wir wollen uns auff deine Gute ſtutzen
Wir wollen deiner Gunſt und treuen Sorge traun;

Du wirſt uns kunfftig hin mit Vater-Handen ſchutzen
Und unſer kleines Wohl auff Seegens-Grund erbaun.

Wir trauen deiner Gunſt/ du wirſt uns nach dem Weinen
Nach vielen Hertzeleid auch Gnade laſſen ſcheinen.

Du aber Geeligſter leb wohl bey jenen Freuden
Dahin dein Heyland Dich durch ſeelgen Tod gerufft;

GOtt labe deinen Geiſt in alle Ewigkeiten;
Der kalte LeibesReſt ſchlaff aus in ſeiner Grufft;

Dein Eingedencken will ich hier ins Hertze ſetzen;
Auff deinen Grabſtein wird die Nachwelt dieſes atzen:

Hier ruht ein Mann der GOtt und Furſten wohl ge
dienet

Ein Mann vonChrlichkeit en Nann von treuerThat.
Der beyder Folge-Welt in guten Nachruhm grunet

Und ſein Gedachtniß hier durch Kunſt verewigt hat.
Den Geiſt hat GOttes Hand,; der Leib liegt in der Erden
Sein Ruhm wird in der Welt ſtets beybehalten werden.
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